
VON PATRICK PETERS

Eine Heirat sollte immer ein ro-
mantischer Anlass sein: Zwei 
Menschen geben sich das Ja-
Wort und gehen den Bund 
fürs Leben ein. Aber viele 
Ehen sind eher Verbindungen 
auf Zeit als für die Ewigkeit ge-
macht: Im Jahr 2018 betrug die 
Scheidungsquote in Deutsch-
land rund 32,94 Prozent. „Eine 
Scheidung ist nicht nur emo-
tional problematisch, sie kann 
auch finanziell richtig weh tun. 
Es drohen hohe Forderungen 
des Ehepartners auf Zugewinn-
ausgleich, Versorgungsaus-
gleich und Unterhalt. Auch 
wenn es gänzlich unroman-
tisch ist, aber mit einem Ehe-
gattenvertrag lassen sich die 
finanziellen Angelegenheiten 
vorab regeln und spätere Strei-
tigkeiten verhindern“, sagt Jens 
Gartung, Rechtsanwalt und 
Partner der Düsseldorfer Wirt-
schaftskanzlei Quantum. Er ist 
Experte für Familienrecht und 
Vermögensnachfolge und be-
rät seine Mandanten regel-
mäßig bei allen rechtlichen 
Fragestellungen in diesem Zu-
sammenhang.

„Der Ehevertrag ist ein wich-
tiges Instrument im Vermö-
gensschutz, mit dem der Um-
gang mit dem Vermögen im 
Scheidungsfall rechtlich sau-
ber formuliert und notariell 
beurkundet wird. Das ist gera-
de für Unternehmer von exis-
tenzieller Bedeutung – wer 
keinen notariellen Ehevertrag 
abgeschlossen hat, lebt auto-
matisch in einer Zugewinnge-
meinschaft. Daher kann ein 
Ehegatte bei der Scheidung die 
Hälfte des während der Ehe er-
wirtschafteten Vermögens von 
dem anderen Ehegatten ver-

langen, also auch die Hälf-
te des Unternehmenswerts.“ 
Das gelte es natürlich zu ver-
hindern, indem beispielsweise 
alternative Regelungen verein-
bart würden, um den Partner 
im Scheidungsfall finanziell 
abzufinden.

Rund 13 Prozent der Famili-
en in Deutschland sind Stief- 
beziehungsweise Patchwork-
familien. Und das wiederum 
hat Auswirkungen auf die Ver-
mögensnachfolge. Durch die 
neue Konstellation entstehen 
komplexe Fragestellungen. 
Immerhin müssen die Part-
ner in der neuen Familie auch 
bei der Regelung ihrer Erbfol-
ge verschiedenste Interessen 
und verschiedene Familien-
stämme unter einen Hut be-
kommen, betont Jens Gartung.

Das hat folgenden Hinter-
grund: „In der Regel sollen bei 
Patchworkfamilien sowohl 
die Kinder aus der vorherigen 
Beziehung abgesichert wer-
den als auch der neue Partner 
und/oder mögliche gemeinsa-
me Kinder aus der neuen Be-
ziehung. Daher sind erbrecht-
liche Regelungen für den Fall 
des Ablebens eines der Partner 
in diesen Konstellationen sehr 

empfehlenswert, um eindeuti-
ge Lösungen herzustellen und 
spätere Streitereien und Rät-
selraten über den tatsächli-
chen Willen des Verstorbenen 
zu verhindern.“

Bei der  Testamentsgestal-
tung müssen zahlreiche De-
tails beachtet werden. Dazu 
zählt Gartung unter anderem 
die Frage nach dem Ehestand 
der neuen Partner. Lebten die 
Patchwork-Partner beispiels-
weise ohne Trauschein zu-
sammen, scheide das gemein-
schaftliche Testament aus, 
sodass es einer anderen Ge-
staltung bedürfe.

Überhaupt sei die Gestal-
tung des Testaments eine we-
sentliche Aufgabe in der an-
waltlichen Beratungspraxis 
von Jens Gartung. Das juris-
tisch einwandfreie Testament, 
das die Vorstellungen, Ziele 
und Wünsche des Erblassers 
beziehungsweise der Erblasser 
eindeutig formuliert, ist für ihn 
ein wichtiges Instrument für 
jede Familie und sollte nicht 
erst irgendwann und schon gar 
nicht zwischen Tür und Angel 
gestaltet werden. Je früher dies 
aufgesetzt werde, desto größer 
sei die Absicherung im plötzli-
chen Erbfall, der beispielsweise 
durch Unfall oder Krankheit je-
derzeit auftreten kann.

„Der Vorteil: Jedes Testament 
kann im Laufe der Zeit ange-
passt werden. Es geht auch gar 
nicht darum, mit Mitte 30 be-
reits die komplette Nachlass-
planung durchgeführt zu ha-
ben. Sondern darum, einen 
grundlegenden Schutz der Fa-
milie und des Vermögens zu er-
reichen und die Erben im Falle 
des Falles nicht mit ungeklär-
ten Fragen allein zu lassen“, 
betont Jens Gartung. Durch 

das Testament könnten weit-
reichende Regelungen getrof-
fen werden, etwa hinsichtlich 
Absicherung des überleben-
den Ehegattens. „Es ist zum 
Beispiel möglich, Immobili-
en oder auch Barvermögen 
und Wertpapiere im Sinne ei-
ner lebzeitigen Schenkungs-
strategie steuerschonend zu 
übertragen, aber gleichzeitig 
einen Nießbrauch festzule-
gen, um lebenslanges Wohn-
recht im Familienheim auch 
für den überlebenden Ehegat-
ten zu sichern.“ Es sei Aufgabe 
des Rechtsanwalts, ausgehend 
von der persönlichen Situation 
des Erblassers, solche Regelun-
gen zu entwickeln.

VON MONIKA GÖTZ

Die Hilfe geschieht auf vielfäl-
tige Weise. Im Rahmen des Fo-
rumstags Vorsorge wird Bettina 
Kutzscher stellvertretend für 
das Team rund um das Thema 
„Vom Gesund-Sein zum Pati-
ent-Sein“ auch gezielt darauf 
hinweisen, dass es für Betrof-
fene wichtig ist, sich frühzei-
tig um Unterstützung zu be-
mühen.

„Unser Anliegen ist es, 
Schwerkranken dabei zu hel-
fen, möglichst lange selbstbe-
stimmt zu leben“, betont Bet-
tina Kutzscher. Damit kann 
Lebensqualität erhalten wer-
den, die gerade in den Phasen 
eines schwerwiegenden krank-
heitsbedingten Umbruchs von 
großer Bedeutung ist. Denn die 
Diagnose, die einen Menschen 
mit einer schweren, oft un-
heilbaren Krankheit konfron-
tiert, setzt Gefühle wie Schock, 
Angst, Unsicherheit und Über-
forderung frei. Es scheint Be-
troffenen – vor allem nach 
der Diagnose ‚austherapiert‘ – 
nicht möglich, die Fäden selbst 
in der Hand zu behalten: „Wir 
bieten den häufig traumati-
sierten, sich isoliert fühlenden 
Menschen Unterstützung an 
und versuchen individuell zu 
helfen. Schon mit wenig kann 
viel erreicht werden.“

Als Anlaufstelle kann der 
Ambulante Hospizdienst Düs-
seldorf Nord auf ein weitge-

spanntes Netzwerk zurückzu-
greifen. „Unsere Arbeit wird 
zunehmend professioneller. 
Gesetzliche und private Kran-
kenkassen unterstützen uns. 
Außerdem ist die Zusammen-
arbeit mit Medizinern und In-
stitutionen in unserer Stadt 
sehr eng“, berichtet Bettina 
Kutzscher.  Sie, ihre Koordina-
toren-Kolleginnen und die eh-
renamtlich tätigen Mitarbeiter 
kennen die unterschiedlichen 
Phasen, die Betroffene und de-
ren Angehörige angesichts ei-
ner schwerwiegenden Krank-
heit durchmachen. Sie erfassen 
die Probleme und können so 
erkennen, an welchen Stel-
len der Patient Hilfe braucht 
und wie oder wo diese geleis-
tet werden kann. Bettina Kutz-
scher erinnert: „Die Einsätze 
des Hospizvereins sind eine 
Krankenkassenleistung – je-
der Bürger kann das einmal in 
Anspruch nehmen.“

Ein wichtiger Punkt wird 
beim Forumstag auch der Hin-
weis auf eine möglichst frühe 
und detaillierte Vorsorge sein. 
An erster Stelle steht eine Vor-
sorgevollmacht mit der Nen-
nung einer Person, die als Be-
treuer eingesetzt werden soll. 
Eine Patientenverfügung ge-
hört ebenfalls dazu: „In einem 
rechtzeitig geführten Gespräch 
können auch Wünsche geäu-
ßert werden – wo und wie will 
ich meinen letzten Lebensab-
schnitt verbringen.“ Wenn das 

alles Schwarz auf Weiß festge-
halten wurde, ist die Energie 
der Patienten für persönliche 
Belange frei. „Die Menschen 
haben so die Möglichkeit, 
so lange wie möglich autark 
und unabhängig zu bleiben. 
Das hat viel mit einer guten 
und rechtzeitigen Vorsorge 
zu tun,“ macht Bettina Kutz-
scher darauf aufmerksam, die 
Dinge nicht so weit von sich zu 
schieben.

Sie weist daraufhin, dass es 
in Düsseldorf fünf ambulan-
te Hospizdienste als Anlauf-
stelle gibt. Dort werden An-
fragen entgegengenommen, 
erste Gespräche geführt, und 

es wird gemeinsam mit den 
Betroffenen überlegt, welche 
Hilfe gebraucht wird und wie 
sie umzusetzen ist. Dabei geht 
es beispielsweise darum, ob 
Schwerkranke ihre letzte Le-
benszeit zu Hause verbringen 
können, wie sie von Alltagspro-
blemen zu entlasten sind oder 
welche Möglichkeiten es bei ei-
ner Schmerztherapie gibt. 

An diesen Hospiz-Anlauf-
stellen – neu ist eine Depen-
dance im linksrheinischen 
Oberkassel – findet neben den 
auch einzeln möglichen Ge-
sprächen und dem Trauerca-
fé jeweils donnerstags, 16 bis 
18 Uhr (nach Anmeldung), in 

den Räumen an der Grafenber-
ger Allee 249 der Gesprächs-
kreis „Gratwanderer“ statt. Er 
spricht Menschen an, die ihre 
Lebenszeit begrenzt sehen und 
sich auf einem schmalen Pfad 
bewegen. Ein Austausch in 
dieser Runde ohne Angehöri-
ge oder Freunde gibt Gelegen-
heit, über die eigenen Ängste 
zu sprechen.

Grundsätzlich sorgen Ko-
ordinatorinnen und ehren-
amtliche Begleiter dafür, dass 
schwerstkranke Menschen 
noch möglichst viel Lebens-
qualität haben. „Wir helfen ih-
nen, vorhandene Ressourcen 
beizubehalten. Auch deshalb 
ist es wichtig, sich frühzeitig 
zu melden,“ erinnert Bettina 
Kutzscher. Eine gute Beglei-
tung ruft Emotionen hervor: 
„Ganz viel Leben, aber auch 
Krankheit und Trauer gehören 
dazu. Wir wissen, am Ende geht 
es um kostbare Momente, eine 
wertvolle Zeit. Immer aber be-
kommen wir ganz viel zurück. 
Hospizarbeit und Lebensfreu-
de sind keine Gegensätze.“

Wer sich engagieren möchte, 
kann sich bei Monika Hofmeis-
ter, Bettina Kutzscher oder 
Christiane Klindt melden –
Telefon 0211-615278. Aber 
auch eine Spende oder eine 
Mitgliedschaft im Ambulanten 
Hospizdienst können helfen.
www.hospizverein-
duesseldorf.de
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Selbstbestimmt möglichst viel 
Lebensqualität erhalten
Monika Hofmeister, Christiane Klindt und Bettina Kutzscher sind als hauptamtliche Koordinatorinnen für den Ambulanten 
Hospizdienst Düsseldorf Nord tätig. Sie leiten Hilfe für kranke Menschen und ihre Angehörigen in die richtigen Bahnen.

Beim Forumstags Vorsorge wird Bettina Kutzscher über das Thema 
„Vom Gesund-Sein zum Patient-Sein“  informieren.  FOTO: M. REUTER

„Streitereien über den tatsächlichen 
Willen des Verstorbenen verhindern“
Ehevertrag, Vermögensnachfolge in Patchworkfamilien, Absicherung des überlebenden Ehegattens: 
Der Düsseldorfer Rechtsanwalt Jens Gartung (Quantum) beantwortet wichtige Fragestellungen.

Jens Gartung, Fachanwalt für 
Erb- und Familienrecht FOTO: JG
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www.evk-duesseldorf.de

Rufen Sie uns an – weil jeder Tag wertvoll ist!

0211/919 - 1919
Palliativberatungstelefon
Düsseldorf
Experten des Palliativnetzwerkes der Stiftung EVK Düsseldorf beantworten
Ihnen alle Fragen zur hospizlichen und palliativen Versorgung in Düsseldorf.

Oder schreiben Sie uns: palliativberatung@evk-duesseldorf.de

Rat und Hilfe im Trauerfall. Wir an Ihrer Seite!
Wir nehmen uns Zeit für Sie und Ihre Bedürfnisse.

Gerne beraten wir Sie in einem persönlichen Gespräch über Möglichkeiten der Vorsorge
und Maßnahmen im Trauerfall.

02104/31512
www.bestattungen-
schlebusch.de

Hildener Straße 9 · 40699 Erkrath
Präl.-Marschall-Str. 21 · 42781 Haan

persönlich kompetent nah zu jeder Zeit
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BE S TAT TUNGEN
Gegr. 1894, in der 5. Generation in Familienbesitz

Eine würdige Bestattung muss nicht teuer sein!
Erd,- Feuer- und Seebestattungen · Bestattungsvorsorgen

Beratung jederzeit auch im Haus.

Düsseldorf-Rath, Rather Kreuzweg 90 · Telefon 656101
www.bestattungen-neuhaus.de
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Vertrauen Sie uns den letzten
Weg Ihres Verstorbenen an.

Wir sind ein Familienbetrieb
in 4. Generation, der

jederzeit gerne für Sie da ist.

Telefon 02102 - 35227
Am Löken 60 · 40885 Rtg.-Lintorf

www.bestattungen-schlossmacher.de
info@bestattungen-schlossmacher.de

E2
D−SV02


	05_Nov.D-SV01
	05_Nov.D-SV02
	05_Nov.D-SV03
	05_Nov.D-SV04
	05_Nov.D-SV05
	05_Nov.D-SV06



